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Die Bildhauerkunst erlernte er wahrscheinl ich bei 
seinem Vater. Zu den bisher bekannten Werken des 
Vaters zäh len der gekreuzigte Christus in der Lieb
frauenkirche zu Feldkirch, eine gefasste Schnitzar
beit von 1673 (Abb. 22), sowie die in rö t l ichen Run
gelinger M a r m o r gehauenen Sitzfiguren der vier 
Evangelisten am oberen Turmabsatz der St. Lau
rentius-Kirche in Bludenz . 2 1 Von beiden stammt ge
m ä s s einer Inschrift die Kreuzigungsgruppe von 
Domat Ems/GR aus dem Jahre 1674 2 2 (Abb. 23 und 
24). 
1684 heiratete Ignaz Joseph Bin Margarethe 
Bertsch aus Feldkirch, die ihm drei Kinder schenk
te. 
1686 schuf Ignaz Bin im Alter von 27 Jahren zu
sammen mit dem Maler Johann Jakob Has und 
dem Schreiner Johann Jakob Nasal den Hochaltar 
fü r die Kapelle in Nendeln. Sein Lohn war beschei
den, er betrug 36 f l . Der Maler erhielt 80 f l , der 
Schreiner 45 f l . f ü r diese Arbe i t . 2 3 Obwohl noch 
jung an Jahren, hat Ignaz Joseph Bin mit diesem 
Altar wohl sein Hauptwerk geschaffen. Krankhei t 
und Armut scheinen ihn fortan begleitet zu ha
ben . 2 4 

Erst zu Beginn der 90er Jahre des 17. Jahrhun
derts h ö r e n w i r von einem weiteren küns t l e r i s chen 
Auft rag an Ignaz Joseph B in , und zwar i m Zusam
menhang mit dem Wiederaufbau der Klosteranlage 

von Pfä fe r s unter Abt Bonifatius I. (1677-1706) 
nach dem verheerenden Brand von 1665. 
Die Grundsteinlegung der neuen Klosterkirche er
folgte am 27. M a i 1688. Die Steinmetzarbeiten la
gen in den H ä n d e n des Meisters «Pe te r Brun , Stein
metz auss dem Pregentzer wald gebür t ig , ietzt 
sesshaft zu Ragatz . . , » 2 5 In den Bauamtsrechnun
gen aus P fä fe r s heisst es weiter: «Zu oberst ist von 
Ignatius Bin von Feldkirch 1 Unser lieben Frouwen 
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